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Was die Naturgeister uns sagen
Im Interview direkt befragt

Ca. 200 Seiten, kart., EUR 15,–
ISBN 3-935679-09-2
Durch die Vermittlung einer Frau, die es über Jahre gelernt hat, mit Naturgeistern zu
sprechen, konnten jetzt erstmals in einem Interview 17 verschiedene Wesen direkt
befragt werden: Feuer-, Luft-, Wasser- und Steinwesen, ein Glaswesen, zwei Hausgeister,
ein Salz-, ein Papier-, ein Silberwesen, verschiedene Tier- und Pflanzenwesen sowie ein
übergeordneter Geist.
Sie sprechen über ihre Aufgaben in der Natur und den abgerissenen Kontakt zu den
Menschen. Sie schildern die Geheimnisse des Kosmos und die der menschlichen Vergan-
genheit und Zukunft und erhellen unsere Gegenwart. Sie sprechen über Politik, Natur-
katastrophen, über den auferstandenen Christus und das Böse, über Freiheit, Liebe und
darüber, wie die Menschen sie erlösen können.

Die Naturwesen wollen mit den Menschen ins Gespräch kommen! – Lesen Sie die teils
wunderschönen, teils auch erschreckenden Schilderungen in diesen ungeheuer span-
nenden Interviews.

Flensburger Hefte Verlag



FLENSBURGER HEFTE – 7

Liebe Leserinnen und Leser!

In Deutschland und vielen anderen westlichen Staaten entstehen von
Jahr zu Jahr mehr Single-Haushalte, die Quote der Ehescheidungen steigt
zunehmend, und immer weniger Kinder werden geboren. Ist die Familie
ein Auslaufmodell?

Nein! Denn das Familienleben ist heute wichtiger denn je. An keinem
Ort der Welt kann man so früh, so intensiv, so kontinuierlich und so lange
Lernprozesse und soziales Verhalten üben wie in der Familie. Dieser Prozeß
beginnt mit der Geburt, durchläuft Kindheit und Jugend, metamorpho-
siert sich in einer eigenen Partnerschaft und einer eigenen Familie und
endet im Alter. Ist eine Familie intakt, wird man als Kind umsorgt, küm-
mert man sich in der Mitte des Lebens um die eigenen Kinder und wird im
hohen Alter durch die eigene Familie nach Möglichkeit versorgt.

Die Prozesse und das soziale Verhalten in der Familie sind ein ständiges
Geben und Nehmen. Aus allen sozialen Verpflichtungen kann man sich
während des Lebens lösen, nicht aber aus denen der Familie. Vater und
Mutter bleibt man zeitlebens.

Die Familie ist das Feld, auf dem man soziale Verantwortung und das
Interesse für die Mitmenschen im Kleinen lernt; und wenn das Familien-
leben gesund ist, befähigt diese kleine Menschengemeinschaft jedes ihrer
Mitglieder, die soziale Verantwortung auf alle Mitmenschen und das Inter-
esse auf die ganze Welt auszudehnen.

Aber es ist nicht zu übersehen: Die Familie befindet sich im Wandel.
Tradierte Strukturen tragen nicht mehr, das Familienleben muß heute
immer wieder bewußt gegriffen und gestaltet werden. Aber wie kann man
das Familienleben gestalten, damit es seinen Aufgaben gerecht wird? In
welchen Formen wird Familie heute gelebt? Was kann und muß Erziehung
heute leisten? Wie bewältigen Alleinerziehende die Aufgaben? Wie lebt es
sich in einer Patchwork-Familie, wie in der eines gleichgeschlechtlichen
Paares? Wie lassen sich Individualität und Familie, Freiheit und Verant-
wortung, Beruf und Familie vereinbaren?

Mit einer bunten Mischung von Artikeln, Selbsterfahrungsberichten
und Interviews aus dem breiten Spektrum Familie hoffen wir, manche
Antwort und viele Anregungen in diesem FLENSBURGER HEFT zu geben.
Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen.

Es grüßt Sie
Ihre FLENSBURGER HEFTE-Redaktion


